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Rund ſcha un. 

D. Berlin, 12. Juli. Geſtern iſt von London her über 
Brüſſel das Gerücht mitgetheilt worden, als habe die ruſſiſche 
Flotte Sebaſtopol verlaſſen und ſich dem Bosporus genähert. Mit 
dieſer Nachricht, falls ſie begründet wäre, würde die orientaliſche 

tage in ein neues, jedenfalls kritiſches Stadium treten; doch 
wird die Richtigkeit derſelben von allen mit der Sachlage ver. 
trauten Perſonen in Zweifel gezogen. In der That gebt aus 
der jüngſten Gireulardepeiche des ruſſiſchen Cabinets unzweifel⸗ 
haft hervor, daß man in Petersburg die Befegung der "Donau 
fürſtenthümer nicht als den erſten Schritt zu einem Eroberungs⸗ 
kriege, ſondern als ein Mittel betrachtet, die Nothwendigkeit 
einer baldigen Ausgleichung der Türkei ſowohl, als dem übrigen 

uropa eindringlich zu machen. Wenn die Bewegung der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen in den letzten Tagen den Kriegsgerüchten neue 
Nahrung gab, fo war dieß ganz einfach daraus erklarbar, daß 
man über die Haltung der weſtlichen Großmächte, dem Vorrücken 
Rußlands gegenüber, ungewiß war. Da die Regierungen Eng ⸗ 
lands und Frankreichs, ſich erneuten Vermittelungsverſuchen anzu— 

chließen, geneigt zeigen, auch das engliſche Parlament jede Stö- 
rung derſelben durch unzeitige Debatten von der Hand gewieſen 
at, fo find jene Beſorgniſſe mit Recht in den Hintergrund 
getreten. Ein angreifendes Manöver der ruſſiſchen Flotte (abge⸗ 

ehen von der Unerklärlichkeit eines ſolchen Verfahrens in 

Reategifcher Beziehung) wäre im vollſten Widerſpruch mit 

en neueſten Verſicherungen des ruſſiſchen Cabinets. Deß 

alb hält man ſich hier für vollkommen berechtigt, jenen 

telegraphiſchen Mittheilungen allen Glauben zu verſagen. — 

nter den hieſigen Zeitungen haben die Voſſiſche und die Nat. 

ig. ihre Polilit gegen die Politik Rußlands in der türkiſchen 

Frage auch in dieſen Tagen noch fortgeſetzt. Rußland bemüht 
ſich nach der Nat. Ztg. gerade jetzt für unangreifbar, übermäche 

tig, unüberwindlich gehalten zu werden, und dieſem Intereſſe 
werde am meiſten durch Verbreitung falſcher und übertriebener 

Vorſtellungen gedient. Die Voſſ. Zeitung findet fogar in der 
Depeſche vom 3. Juli eine Kette ſophiſtiſcher Bebauptungen zur 
Rechtfertigung eigennügiger Abſichten und willkührlicher Handlun« | 
gen. Dieſer Anſicht gegenüber bemerkt die N. Pr. Ztg., daß 
die ruſſiſchen Forderungen mehr Vertbeidiger finden würden, wenn 

man nicht in dem religiöfen Coarakter derſelben einen Vorwand 

zur Verfolgung anderer politiſcher Zwecke ſuchen wollte. 

— Am Sonntag Mittag, als die Hitze den hoͤchſten Grad erreichte, 
promenirte ein ſebr eleganter Fremder, begleitet von einem Lohnbedien⸗ | 

| 


ten, unter den Linden in Hemdärmeln, den Rock über dem Arme tra⸗ 
gend, was natürlich die Aufmerkſamkeit unſerer einheimiſchen Spazier⸗ 
Hänger erregte. Wer Paris und Wien im Sommer beſucht hat, wird 
leſe Sitte weniger auffallend finden, da es dort nicht zu den Selten⸗ 
heiten gebört, an der Table d’höte der eleganteſten Hotels die Herren 
in Hemdärmeln anzutreffen. Es gehört freilich ſehr feine Waͤſche dazu. 

— In veriger Woche kuͤndigten rothe Zettel an den Ecken das Ver⸗ 
lieren eines Bankſcheines von 1000 Thlrn. an, und ſetzten eine Belobe 
nung von 200 Thlrn. auf deſſen Wiederbringer. Noch an demſelben 
age meldete ſich ein junger Mann, erzählte, wie er das Papier, das 
eine voruͤbergehende Hoͤkerfrau als werthlos mit dem Fuße bei Seite ge⸗ 
oben, zufällig aufgehoben und verwahrt habe, in der Erwartung, daß 
eſſen Verluſt ſogleich bekannt gemacht werden würde. Der ehrliche Finder 
5 das Papier lautete au porteur und hätte alſo ſofort verfilbert werden 
Ennen, — erhielt zu feiner, Freude die 200 Thlr. ſofort ausgezahlt. 
r war eben hier im Begriff geweſen, fein Examen zu machen, als 
Grankbeit ihn darin unterbrochen und der Arzt ibm gerathen hatte, 
ae Bad zu age. Ganz obne alle Mittel. da die Krankheit ſelbſt die 
Erſporniſfe fü 


die Examenkoſten verzehrt hatte, ſah er ſich in der 
oſtloſeſten Lage, als die Vorſthung ihm fo wunderbar half. Er iſt 
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ſofort zu feiner Herftellung ins Bad gereiſt und wird dann fein Era⸗ 
men machen. — Der Verlierer, ein reicher Mann, den die 200 Thlr. 
auch nicht geniren, hat auf dieſe Weiſe noch ein gutes Werk gethan. 

— Eine gewohnliche Bauersfrau hat in dieſen Tagen ein eigen⸗ 
thuͤmliches criminal - polizeiliches Talent entwickelt. Dieſelbe war das 
Opfer eines fruher in den offentlichen Blättern (auch von uns) mitgetheil⸗ 
ten, ſchlau erſonnenen Betruges geworden. Ein angebliches Ehepaar aus 
Berlin hatte derſelben namlich unter dem Vorwande, ihr Grundſtuͤck kaufen 
zu wollen, mehrfache Beſuche abgeſtattet, ſo daß es ihren Dienſtleuten 
mit der Zeit bekannt geworden war, und hatte endlich eines Tages 
die Abweſenheit der Frau benutzt, um unter dem Vorwande, das Haus 
ausmeſſen und baulich unterſuchen zu wollen, ſich harmlos Kaffee zu 
kochen und einen tuͤchtigen Diebftahl auszuführen. Zufällig hatte die 
betreffende Diebin hierbei zu dem Dienſtmädchen der Beſtohlenen in 
einem Geſprache über die Beſchaffenheit der Milch das Dorf genannt, 
aus welchem fie ihre Milch bezieht. Durch unablaͤſſige ganz geſchickte 
Nachforſchungen hat die beſtohlene Bauersfrau auf Grund dies ſchwa⸗ 
chen Anhaltepunktes die betreffenden Diebe vollftändig ermittelt und 
zur ueberfuͤhrung gebracht. Es befindet ſich darunter ein altes, laͤngſt 
als gefährliche Liebin bekanntes und vielfach beſtraftes Weib. 

— Eine hieſige allerdings mehrfach mit der Polizei in Beruͤhrung 
gekommene junge Dame findet ein eigenthuͤmliches Vergnügen darin, 
die Straßen Berlins in einem türkiſchen Maͤnner-Anzuge zu durchwan⸗ 
deln. Sie wird hierbei durch eine eigenthümliche gelbe Geſichtsfarbe 
ſo beguͤnſtigt, daß ſie in gewoͤhnlicher Männerkleidung mit dem bekann⸗ 
ten rothen Fez der Türken auf dem Kopfe völlig den jungen Studen⸗ 
ten gleicht, welche ſich hier aus der Türkei und Aegypten aufhalten 
und welche man nicht felten auf den Straßen Berlins ſieht. Bei einer 
kleinen Intrigue, welche ſie in dieſer Verkleidung in Begleitung eines 
jungen Mannes zu ſpielen ſuchte, wurde ſie aber vor einigen Tagen 
erkannt, fo daß. fie auf der Straße die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog und mit ihrem Begleiter verhaftet wurde. 

Erfurt, 7. Juli. Vorgeſtern ereignete ſich hier der ſchreckliche 
Fall eines Brudermords. Der Schuhmachergeſelle R., ein roher und 
heftiger Menſch von 19 Jahren, betrug ſich in ungebührlicher und ro⸗ 
her Weiſe gegen ſeinen Vater, der ihn ſchon vor kurzem deshalb mit 
einer Ohrfeige beſtraft batte. Wilde Drohungen entſchluͤpften ſchon 
damals dem Munde des pflichtvergeſſenen Sohnes. Am 4. Juli ent⸗ 
ſpann ſich eine ähnliche Scene zwiſchen Vater und Sohn in Gegenwart 
des älteren verheiratheten Bruders, der den Vater gegen den juͤngern 
Sohn in Schutz nahm. Beide Brüder gerietben daruͤber heftig in 
Streit, wobei der altere einen gefährlichen Meſſerſtich in den Unterleiv 
erhielt, an deſſen Folgen er bereits vorgeſtern ſtarb. 


Köln, 7. Juni. Heute würde auf einem Hofe unſeres Arreſthauſes 
der Wilh. Stein von Peppinghauſen, Kreiſes Wipperfuͤrth, in Anweſenbeit 
der vom Geſetz vorgefdriebenen Perſonen mit der Guillotine hingerich⸗ 
tet. Der Verbrecher, der früher ſchon mehrmals verurtheilt worden war, 
und unter anderm einmal wegen Thierquälerei, weil er einem lebendigen 
Hunde die Haut abgezogen hatte, wurde am 25. Januar von den Ges 
ſchwornen für ſchuldig erkannt, den Ackerknecht Haarhans in der Nacht 
vom 13. auf den 14. Januar 1852 mit Vorbedacht und Ueberle zung 
getoͤdtet und demſelben eine Summe Geldes entwendet zu haben. Haar⸗ 
hans, ein Mitgeſelle und Stub engenoß, hatte naͤmlich am 13. fpät Pep⸗ 
pinghauſen verlaſſen, um Verwandte der Nachbarſchaft zu ſeiner nahe 
bevorſtehenden Hochzeit einzuladen. Stein, der auch ſeit etwa 14 Ta⸗ 
gen verbeirathet, aber in großer Geldverlegenheit war, lauerte ihm in 
einem Walde auf, und tödtıte ibn theils mit Knittelfchtägen, theils 
durch Erdroſſelung, bemäck tigte ſich darauf feines Kiſtenſchlüſſels, und 
entnahm dann, nach Peppinghauſen zurückgekehrt, aus des Ermordeten 
Kiſte die Baarſchaft von etwa 30 Thalern, womit er gleich nachher 
Schulden bezahlte und Einkäufe machte. Der gegen ihn gefuͤhrte Be⸗ 
weis war ein bloßer Indicien⸗ Beweis, aber fo uͤberfuͤhrend, daß die 
Geſchwornen, trotz feines Leugnens, keinen Anftand nahmen, ihn für ſchul⸗ 
dig zu erklaren. Noch fortwährend hat der Verurtheilte ſeitdem feine 
Unſchuld behauptet und andere als Thäter zu bezeichnen geſucht. Erſt 
geſtern geſtand er dem Apellationsgcrichtsrath Schmit, der die Verhand⸗ 
lung gegen ihn als Praͤſid ent leitete, fo wie dem Ober-Prokurator, daß 
das gegen ihn gefällte Urtbeil ein durchaus gerechtes ſei. Bei der Hin⸗ 
richtung benahm er ſich außer ordentlich feſt und betrachtete, fo lange er 
unten ſtand, ruhig die Guillotine. Nach einer kurzen Anrede des Geiſt⸗ 
lichen kuͤßte er das Grucifir , das dieſer ihm reichte, und beſtieg dann 


642 


feften Schrittes die Stufen, worauf mit gewohnter Schnelligkeit bald 
Alles geſchehen war. 

Jena, 7. Juli. Demnaͤchſt wird ein Duell zwiſchen einem hie⸗ 
figen Studenten und einem eiſenacher Offizier vor den ordentlichen 
Gerichten zur Verhandlung kommen. Auf einem Balle, der in der 
Klemdageſellſchaft zu Eiſenach ſtattfand, hatte namlich Jener ein Fraͤu⸗ 
kin, für das ſich der Letztere intereſſirte, unverſehens auf den Fuß ge⸗ 
treten, aber es auf Auffoderung des Offiziers abgelehnt, die Dame um 
Verzeihung zu bitten. Dies veranlaßte denn eine Herausforderung, 
welche noch gluͤcklich ablief, aber von der Gendarmerie zur Anzeige ges 
bracht ward. Da nun nach unſerem Strafgeſetzbuche der Zweikampf 
ſowohl an den Kaͤmpfenden als an den Secundanten mit Gefaͤngniß 
beſtraft werden foil, fo ſieht das Publikum mit um fo größerem Inter⸗ 
eſſe der desfallſigen öffentlichen Verhandlung bei dem Kreisgerichte in 
Eiſenach entgegen, als dieſes der erſte Fall iſt, bei welchem die Aufhe⸗ 
bung des eximirten Gerichtsſtandes für das Militär und die Akademiker 
in einer durch Perſonen und Umftände doppelt intereſſanten Weiſe zur 
Anwendung kommt. - = 

Weimar. Die Leiche des verewigten Großberzogs wird 
in einem zu der Orangerie gehörigen Pavillon in Belvedere am 
11. Juli Nachmittags ausgeſtellt und am 12. Juli in der 
Frühe nach Weimar gebracht und in der Fürſtengruft auf dem 
Gottesacker feierlich beigeſetzt. 

Wien, 9. Juli. Das ruſſiſche Geſandſchaftshotel bietet 
ſeit einigen Tagen das Bild der vollſtändigſten Lebendigkeit dar, 
die ſich von Außen ſo bemerkbar macht wie im Innern. Während 
heute Mittags 11 Uhr mindeſtens 20 verfchiedene Equipagen, da⸗ 
runter jene des königl. engliſchen Geſandten, Lord Weſtmoreland, 
vor dem Hotel ſtanden, hielt Herr v. Meyendorff ununterbrochen 
Konferenzen und ertheilte gewünſchte Auskünfte. 

Se. Maj. der König von Preußen hat dem Verfaſſer 
des Werkes „Oeſterreichs Helden und Heerfübrer“, Schweigerd, 
die große goldene Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen. 

Wien, 12. Juli. (Tel. Dep.) Die Pforte hat wegen 
der Vorgänge in Smyrna vollſtändige Genugthuung gegeben. 
Ali Paſcha iſt abgeſetzt und wurde ein ſtrenges Einſchreiten gegen 
die Flüchtlinge verfügt. f 102 

Paris, 9. Juli. Die Regierungsblätter theilen einige 
Einzelnbeiten über das Bankett mit, das der Admiral Dundas 
am Jahrestage der Toronbeſteigung der Königin von England 
an Bord der „Britannia“ gab. Die franzöſiſchen Admirale de 
la Suſſe, Romain Desfoſſés und Jaquinot, fo wie die Capi⸗ 
taine und Commandanten der franzöſiſchen Flotte waren einge— 
laden. Die franzöſiſchen und engliſchen Offiziere brachten zu 
verſchiedenen Malen einen Toaſt auf die Königin aus und der 
Admiral de la Suſſe hielt eine kleine Rede, die er mit einem 
Toaſt auf „die herzliche Eintracht der franzöſiſchen und engliſchen 
Flotte“ ſchloß. Der Admiral Dundas trank auf die | 


des Admirals de la Suſſe und der franzöſiſchen Flotte. Er er» 
griff dieſe Gelegenheit, um die Hoffnung auszudrucken, daß zwi · 
ſchen England und Frankreich immer die vollſtändigſte Eintracht 
herrſchen möge, denn beide Mächte vereint, könnten der ganzen 
Welt trotz bieten. | 
Vorgeſtern wurde der bekannte Abenteuerer Gonzague 
zu 3000 Franken Geldſtrafe und drei Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. Er nannte ſich vor Gericht Alexander Murzynowsky, 
Firft von Gonzaga di Caſtiglione, ſouverainer und legitimer 
Herzog von Mantua, von Guaſtalla, von Bozzolo, von Solfe- 
rino, Marquis von Midall und Lazarra, Graf von Alleſſano, 
von Murſonowsky, von Neuſtadt. Er wurde des Betrugs und 
des Zuwiderhandelns gegen das Fremdengeſetz für ſchuldig erklärt. 
C. Paris, 9. Jui. Die Times vom 9. hat einen aus- 
führlichen Artikel über das geſcheiterte Attentat: beim Heraus— 
gehen aus der komiſchen Oper ſollte der Kaiſer überfallen werden. 
Da er eine Eskorte Karaſſiere bei ſich hatte und die Verſchwörer 
ziemlich zahlreich geweſen zu fein ſcheinen, fo hätte es wohl 
höchſtwahrſcheinlich einen förmlichen Straßen » Kampf gegeben, 
Die Times ſpricht eine ſehr gegründete und gerechte Entruͤſtung 
aus gegen dieſe unverbeſſerlichen Complott- Anzettler, welche die 
Freibeit zum Vorwand nehmen und die ärgſten Feinde der Frei» 
beit ſind. Schrecklich und nicht zu berechnen wurden die Folgen 
fein, wenn plötzlich Napoleon III. durch Mörder Hand ſiele, 
ſchrecklich für Frankreich und für Europa. — Neuefte Nach- 
richten. Die hervorſpringendſte Thatſache der Situation iſt 
das vollſtändige Einverſtaͤndniß zwiſchen Frankreich und England, 
und die offizielle Veröffentlichung dieſes Einverſtändniſſes durch 
Lord Palmerfton im Parlamente. Eine ſolche Erklärung iſt um 
ſo wichtiger und hat eine um ſo ernſtlichere Bedeutung, da ſie 
von demſelben engliſchen Miniſter ausgeht, der im Jahre 1840 
mit Rußland, Oeſterreich und Preußen einen Vertrag abgeſchloſſen, 


volle Einverſtaͤndniß zwiſchen Frankreich und England proflamire 
muß Lord Paimerfton einen richtigen Begriff von der franzöſt 
ſchen Regierung haben und ein großes Zutrauen in feine Politil 
ſetzen. Frankreich und England ſind alſo in Hinſicht auf die 
Löſung der Türkiſch⸗Ruſſiſchen Streitigkeiten vollkommen einig 

C Paris, 9. Juli. Folgende intereſſante Geſchichte erregt hier 
großes Aufſehen. Geſtern, gegen vier Ubr erſchien ein Madchen, dit 
Fabrikarbeiterin M. in einer weiblichen Penſions⸗Anſtalt und holte eine 
der Schülerin, die kleine Adele G., im Namen ihrer Mutter ab. Das 
Kind wurde ihr anvertraut und fie führte es in ibre Wohnung, woſelb 
ſie ſich mit ihr einſchloß. Hierauf band fie ihr die Hände auf den 
Ruͤcken feſt, band ihr den Mund mit einem Schnupftuche zu und ſuchte 
fie zu erdroſſeln. Allein die Kleine wehrte fi und verhinderte an jene de 
Ausführung ihres Vorhabens. Hierauf band fie das Kind los, welches 
zitternd vor Schrecken in eine Ecke des Zimmers ſich geflüchtet. Ich 
will dich nicht erdroſſeln, aber du mußt doch ſterben. Sogleich ver⸗ 
ſtopfte ſie forgfältig alle Spalten und alle Luftlöcher des Zimmers und 
zuͤndete zwei mit Kohlen gefüllte Ofen an. Die Asphyxie bemaͤchtigte 
fi bald des Mädchens, welches die Beſinnung verlor. Jedoch wirkte 
ſie nicht ſo ſchnell auf das Kind, welches die Geiſtesgegenwart hatte, 
ein Fenſter zu Öffnen. Die friſche Luft brachte das Mädchen zu ſich, 
die endlich ihr verruchtes Vorhaben aufgab, und die kleine Adele zu 
ihren Eltern zuruͤckführte; fie ſagte ihnen, fie habe es zu einem Spa⸗ 
tiergange aus der Penfion geholt. Indeß war das Kind noch unter 
dem Eindrucke der Angſt und des Schreckens: feine Bläffe fiel den El⸗ 
tern auf. Sie geſtand der Mutter, was vorgefallen war. Der Polizei⸗ 
Kommiſſair der Section des Temple, wurde von allem in Kenntniß ge⸗ 
fest und ſtellte eine Unterfuhung an. Es ſcheint, daß die M. mit dem 
Onkel der kleinen Adele früher in Verhaͤltniſſen ge fanden, und daß ſie 
aus Rache an dieſem Manne, der fie verlaffen hatte, feine Nichte und 
ſich ſelbſt mit dieſen ermorden wollte. Die M. iſt verhaftet und der 
Gerechtigkeit uͤberliefert worden. 

London, 5. Juli. Die deutſchen Theatervorſtellungen im klei⸗ 
nen Schauſpielhauſe von St.⸗James wurden geſtern mit „Egmont“ er⸗ 
Öffnet. Vorher ging der unvermeidliche Prolog, ſehr nett geſprochen 
von Frl. Fuhr aus Berlin, aber wieder aͤußerſt langweilig und abge⸗ 
ſchmackt durch feine Complimente für das „edle ſtammverwandte Land 
die „ſeebeherrſchende Britannia“, die „hehre Königin u. dgl., wie wir 
fie ſchon im vergangenen Jahre mit angehört und als taktlos den Eng? 
laͤndern gegenüber gerügt haben. Weder den Franzoſen noch den Ita⸗ 
lienern, noch auch den Kaffern, die hier alle Jahre Gaſtrollen geben, 
fällt es je ein, gereimte Prologe zum Beſten zu geben, und da unſere 
Landsleute mit Zähigkeit daren feſthalten, müffen fie es ſich auch gefallen 
laſſen, daß die engliſche Kritik über dieſe kangweiligkeit die Naſe rumpft- 
Geſpielt wurde vortrefflich, Hr. Devrient in der Titelrolle, Frl. Stolte 
als Claͤrchen, Hr. Deſſoir als Alba und Hr Birnſtill als Vanſen waren 
ausgezeichnet; Hr. Piſcher als Brackenburg ſo egen wie ihn ſich 
Goͤthe gedacht hat. Das Publikum nahm die Leiſtungen unferer Künſt⸗ 
ler mit ungetheiltem Beifall auf; Hr. Devrient, der Liebling des Publi⸗ 
cums und ſeit vorigem Jahr in gutem Andenken, wurde noch am Schluſſe 
ſtuͤrmiſch gerufen. 

London, 9. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen machte vorgeſtern den Herzoginnen von Kent und von 
Cambridge in deren Wohnungen ſeinen Abſchiedsbeſuch. Die 
Prinzeſſin von Preußen empfing an demſelben Tage im Bucking⸗ 
bam-Pallaft einen Beſuch von der Herzogin von Orleans. Abends 
nahmen der Prinz und die Prinzeſſin nebſt ihrer erlauchten 
Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, Abſchied von der Königin; Ihre 
Majeftät, begleitet von ihren beiden älteften Prinzeſſinnen Töch⸗ 
tern, ſagte ihren hohen Gäſten in der großen Halle des Palaſtes 
das letzte Lebewobl, worauf Höchſtdieſelben um 8 Uhr in drei 
königlichen Equipagen nach dem füdlichen Eiſenbahnhofe fuhren, 
um ſich von da nach Dover zu begeben und über Calais nach 
den preußiſchen Staaten zurückzukehren. Prinz Albert war durch 
plötzliches Erkranken an den Maſern, von denen bekanntlich ſein 
Sohn, der Prinz von Wales, eben geneſen iſt, verhindert wor⸗ 
den, bei dem Abſchied von den hohen Gäſten des britiſchen Hofes 
zugegen zu fein. Heute wurde über das Befinden des Prinzen 
folgendes Bulletin ausgegeben: „Buckingham— Palaſt, Freitag, 
8. Juli. Se. königl. Hoheit Prin; Albert iſt von einem Maferns 
Anfall betroffen worden. Der Ausſchlag iſt vollftändig heraus- 
getreten, und die Krankheit nimmt einen günſtigen Verlauf, 
James Clark, Dr. med.“ In Folge dieſes Erkrankens ihres 
Vaters ſind die vier jüngſten königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen geſtern früh aus dem Buckingham Palaſt entfernt und 
nach Schloß Wendſor geſchickt worden, um fie, wo moglich, vor 
Anſteckung zu bewahren; der Prinz von Wales iſt bekanntlich 
ſchon gleich nach ſeiner Wiedergeneſung eben dorthin abgegangen; 
die ältefte Prinzeſſin aber und die Prinzeſſin Alice find mit der 
Königin in London geblieben, und da das Befinden des Prin- 
zen Albert keine Beſorgniß erregt, fo hat Ihre Maj. die Königin 
mit den beiden Prinzeſſinnen geſtern Nachmittag ihre gewöhnliche 
Spazierfahrt gemacht und Abend das deutſche Schauſpiel im St, 
James Theater beſucht, wo „Precioſa“ gegeben wurde und Fräufe 
Fuhr in der Titelrolle auftrat. — In den nächſten Tagen wird 


von welchem Frankreich abſichtlich ausgeſchloſſen wurde. Um! die Großfürſtin Marie von Rußland, verwitwete Herzogin von 
aber, nach ſolchen Antezedentien, dahin zu gelangen, daß er das Leuchtenberg, mit ihren Kindern in England erwartet, um hief 
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die Seebäder zu gebrauchen. Das Gerücht, daß ein für ein 

itglied des ruſſiſchen Kaiſerhauſes bei einem hieſigen Banquier 
auſe eröffneter Kredit zurückgenommen ſei, woraus man ſchon 
Auf eine unfteundlichere Geſtaltung der Verhältniſſe zwiſchen 
kußland und England ſchließen wollte, dürfte ſich alſo wohl 
nicht beſtätigen. Auch die Großfürſtin Catharine, Tochter des 
verſtorbenen Großfürſten Michael und Gemahlin des Herzogs 
org von Mecklenburg ⸗Strelitz, wird mit ihrem Gemahl nach 
ngland kommen und für einige Zeit ihren Aufenthalt auf der 
Inſel Wight nehmen. 

„London, 11. Juli. Vormittag. (Tel. Dep.) Die „Lie 
mes“ meldet, daß England und Frankreich vor einigen Tagen 
einen neuen Vorſchlag nach Petersburg ſchickten. Die Pforte 
ſoll von Neuem die Rechte Rußlands anerkennen, zugleich aber 
auch allen Großmächten eine Erklärung in Bezug auf die chrift- 
lichen Unterthanen abgeben. — In Folge der letzten Cirkular⸗De⸗ 
deſche Neſſelrode's iſt allgemein die Anſicht vorherrſchend, daß 

erdeen zurücktreten müſſe. 

London, 11. Juli, Nachmittag. (Tel. Dep) Im Ober 
hauſe beantragte Clanricarde eine Adreſſe an die Königin, worin 
le erſucht wird, dem Parlament über den Stand der ruſſiſch— 
türkiſchen Frage nähere Mittheilungen machen zu laſſen. 
Warſchau, 1. Juli. Geſtern erhielt ein hieſiger Hand- 
lungscommis einen Brief von ſeinem Bruder, welcher Offizier 
in einem nach Jaſſy beſtimmten Regimente iſt. Dieſer ſchreibt 
ihm, daß die Truppen in den Fürſtenthümern einrücken und über 

inter bleiben werden, weshalb verheirathete Militairs ſich ihre 
Familie dahin wollen nachkommen laſſen — Der Empfänger 
dieſes Briefes hatte denſelben einigen Bekannten gezeigt und 
und vorgeleſen; nach einigen Stunden wurde ihm das Schreiben 
durch einen Polizeibeamten abgefordert. Die Wachſamkeit auf an- 
kommende und abgehende Briefe iſt überhaupt jetzt wieder ſehr ſcharf. 

Konſtantinopel, 27. Juui. Der letzte Vermitte— 
lungsverſuch wurde nicht von den Repräſentanten von Oeſter— 
reich, Frankreich und England allein geſtellt, ſondern es batte 
ſich, ſo wie bisher, auch diesmal der preußiſche Geſandte feinen 
Collegen angeſchloſſen. Die beiden deutſchen Großmächte haben 
dieſen Schritt, vereint mit den beiden weſtlichen Großmächten, 
gethan, und man meldet uns, daß die deutſche Diplomatie durch 
wre Bemühungen nicht wenig dazu beigetragen hat, in dieſer 
ugelegenheit eine vollkommene Harmonie uuter den Vertretern 
er vier Großmächte berzuſtellen. 

— Der Sultan hat, um die Koſten der Kriegsrüſtungen be— 
reiten zu können, das ganze Silberzeug, das er von feiner Mut- 
er geerbt hatte, in die Münze geſchickt. Man ſchlägt den Werth 
inlelben auf 40 Millionen an. Man hct auch beſchloſſen, die 
die Kaſſen der Vakouf⸗Kadmi, der Verwalter der Mofcheen- 
guter, eingelaufenen Summen zur Dispoſition der Regierung zu 

ellen. Dieſe ſeit Jahrhunderten aufgeſpeicherten Summen fol 
len zu Beſtreitung der nothwendigen Koſten mehr als hin— 
reichend ſein. R 

Konſtantinopel, 28. Juni. Unmittelbar vor dem 
Abgang des Dampfers vernehme ich, daß die oben erwäbnte An⸗ 
gelegenheit einen ernſten Charakter zu nehmen beginnt. Der 
Pforten. Commiſſär ift nämlich geſtern Nachmittag noch nicht ab— 
gegangen. Als Grund giebt man an, daß der Sultan wegen 
des Namazan-Feſtes, das ihn nicht leicht zugänglich macht, noch 
nicht von dem Beſchluſſe des Miniſteriums in der Art verſtän⸗ 
igt werden konnte, um feine Sanktion zu erlangen. Wabr— 
cheinlicher aber wird er ſich nicht gern entſchließen wollen, dem 

Ouverneur Ali Paſcha, der fein Schwager iſt, über Bord zu 

erfen. (s. o.) 

0 Bukareſt. Omer Paſcha hat mit dem an ihn vom Fürften 
hald ſchakoff abgeſendeten General Niprokoitſchiski mehr als dritte 
Mb Stunden in Gegenwart zweier türkiſchen Stabsoffiziere in 
unden geheimen Cabinet im Hauptquartier zu Schumla conferirt 
ud unmittelbar darauf zwei Tartaren auf verſchiedenen Wegen 
it Depeſchen nach Konſtantinopel abgefertigt. Bald darauf iſt 
eneral Niprokoitſchiski unter freundlicher Begleitung des Se— 
iaskers abgereiſt. 

5 Einem Schreiben aus Smyrna, entnimmt die „Trieſt. 

9, daß die dortige türkiſche Polizei unmittelbar nach der 
vehondtbat nichts that, um ſich der Mörder zu bemaͤchtigen, 
elelben vielmehr frei herumgingen und den Neclamationen fo» 

des Comm andanten der k. k. Brigg „Hußar“ als des 
lin General- Conſalats kein Gehör gegeben wurde. Die Flucht- 

de waren überhaupt in der letzten Zeit ſehr übermüthig ge⸗ 


dernden und hatten am 24ften den Furſten Mentſchikoff in efligie 
rbrannt. 


*. 


— —— 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 13. Juli. Sr. Majeftät Dampf. Korvette „Dan— 
zig“ trat geſtern Morgen 9 Uhr die Reiſe nach London an. 

Königsberg, 12. Juli. Am Montage Nachmittags 

hielten die Mitglieder der hieſigen Schützengilde einen feſtlichen 
Ausmarſch nach dem Schießhauſe, um dort das Reſultat ibres 
während dreier Tage in voriger Woche abgebaltenen Königsſchie⸗ 
fene kennen zu lernen und dann nach gewöhnlicher Weiſe ſich 
bei einem ſolennen Feſte zu amüſiren. Der Zug war recht 
zahlreich durch die Schützenmitglieder in Gallauniform vertreten, 
dem Zuge voran ging eine Anzahl Tambours und das Muſik— 
chor des 4. Jaf.⸗Reg. Dem Zuge ſchloſſen ſich vom Natbhauſe 
aus eine Deputation, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und des hieſigen königl. Stadtgerichts, an. Die Abzirkelung 
der Scheiben ergab, daß Herr Gerbermeiſter Beyer der beſte 
Schütze geweſen, alſo diesjähriger Schützenkönig iſt; die nächſt⸗ 
beſten Schüſſe thaten der Kaufmann Herr Zimmermann und 
der Konditor Herr Koch. Nach Vertheilung der Prämien an 
die beſten Schützen wechſelten Rede mit Toaſte, die dem hohen 
Herrſcherhauſe, ſo wie den höchſten Behörden galten, ab, und 
ſchloſſen fo die eigentlichen Beftimmnngen des Tages, worauf 
jeder der Schützenmitglieder, deren Familien mittlerweile eben— 
falls nach dem Schießhauſe gekommen waren, ſich dem Amüſe— 
ment hingab. — An dem neulich mitgetheilten Vorfall mit dem 
jungen Mann, der vollſtändig ausgeplündert wurde, baben ſich 
mehrere Leute betheiligt, von denen bereits 7 Männer und meb— 
rere Frauenzimmer, zur Haft gebracht worden ſind. 
Geſtern Vormittags ſollte wieder eine Lokomotive, von 
Braunsberg kommend, hier eintreffen und es batte ſich deshalb 
auch ein ziemlich zahlreiches Publikum auf dem Bahnbofe und 
weiter binaus nach dem Schienendamme zu, jenſeits der Bran— 
denburger Chauſſee, eingefunden, das ſich jedoch in ſeinen Er— 
wartungen getäuſcht ſehen mußte, denn die Ankunft der Loko— 
motive unterblieb und man vernahm die Nachricht, daß dieſelbe 
zwar von Braunsberg heute früh abgegangen iſt, aber bei Hei— 
ligenbeil die Weiterfahrt hat aufgeben müſſen, weil eine kleine 
Senkung oder überhaupt ein Hinderniß auf dem dortigen Schie- 
nenwege die Einſtellung der Fahrt geboten haben fol. — Der 
Eiſenbahn. (Stations-) Telegraph iſt heute Morgens bereits 
fertig geworden und es ſoll die Nachricht über oben erwähntes 
Hinderniß ſchon hiehertelegraphirt fein. Der Staatstelegraph 
wird auch in Kurzem vollſtändig eingerichtet ſein. 

Tilſit, 8. Juli. (Seltſame Jagd.) Am vergangenen 
Sonntage wurden dem hieſigen Gerichte zwei Arreſtanten über— 
liefert, von denen der eine, Namens Sudau, für beſonders ge— 
fährlich erachtet wird. Bedeutender gewaltſamer Diebſtähle we- 
gen ſchon öfter verurtheilt, vermochte er ſich mehrere Male mit 
ſchlauer Verwegenheit aus verſchiedenen Gefängnifräumen zu 
brechen. Der Andere war ein bei der hieſigen Polizeianwalt— 
ſchaft früher etwa drei Monate hindurch beſchaͤftigt geweſener 
Schreiber Balzer. Dieſes Dienſtes entlaſſen, zog er im 
Kreiſe umher, gab ſich als Polizeianwalt aus und erpreßte Geld— 
beträge auf eine freche Art, namentlich von ſolchen Einſaßen, 
welche Bauten unternahmen, dadurch, daß er letztere als vor 
ſchriftswidrig erklaͤrte, aber gegen Geldzahlung die Fortſetzung 
des Baues angeblich geſtattete. Die Ergreifung der beiden 
Arreſtanten wurde durch den hieſigen Polizeikommiſſair Holſtein 
unter folgenden ſeltſamen Umſtänden bewirkt. Während ein 
Dienſtgeſchäft dieſes umſichtigen und thätigen Polizeibeamten 
in die Gegend von Winge führte, bemerkte er hinter dem Krug— 
gebäude von Üßpirden zwei an die Scheune gebundene, ziemlich 
werthvolle Schimmel, deren Anweſenheit ihm verdächtig vorkam. 
Als er, um Erkundigung über den Eigenthümer der Pferde 
einzuziehen, unverweilt in die Schankſtube trat, eikaunte er unter 
zwei fremden männlichen Perſonen ſogleich den Schreiber Balzer, 
welcher unbemerkt zu entwiſchen verfuchte, jedoch, durch Holſtein 
raſch verfolgt, bald darauf ergriffen und gebunden wurde. Un- 
terdeſſen hatte der Kamerad des Balzer, den man ſpäter als 
Sudau erkannte, die Verwirrung benutzt, um beide Pferde ohne 
Aufenthalt zu erreichen und ſich mit dieſen fort- und unſichtbar 
zu machen. Holſtein ordnete ſogleich eine ſyſtematiſche Verſol⸗ 
gung an und entdeckte in dem friſchen Sande die Spuren der 
Hufe, welche nach der Fähre von Wingen führten, Er traf 
noch zeitig genug in der Näbe des Ufers ein, um aus einiger 
Entfernung zu ſehen, wie der Verfolgte im Begriff war, eben 
über den Strom zu ſetzen. Dieſer war mit den Pferden auf 
die Fähre geritten und letztere bereits abgeſtoßen. Auf den Zu— 
ruf des Polizeimannes, der faſt athemlos beranzukommen ſich 
bemühte, hielt der Faͤhrmann an; der Dieb ſprengte mit den 
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zu können, ſprang er vom Pferde und erreichte ein hohes dich tes 
Strauchwerk, welches dort eine geräumige Fläche bedeckt. Es 
wäre dem Diebe vielleicht gelungen, durch das dichte Gebüfch 
geſchützt, gänzlich zu entwiſchen, wenn nicht der Beſitzer von 
Winge, Herr Lieutenant Reimer, mit vielen Leuten erſchienen 
wäre, deren Zahl ſich fort und fort bis auf etwa 50 vermehrte; 
denn auch Weiber und Kinder eilten herbei. Das Durchſuchen 


des Gebölzes dauerte länger als eine Stunde; öfter glaubte 
man den Aufenthalt des Verfolgten ſicher entdeckt zu haben; 
ei näherer Beſichtigung war er unbemerkt weiter entwiſcht. 
Endlich traf man ihn, völlig erſchöpft, in einer kleinen Grube 
liegen, wo er ſich faſt regungslos die Hände binden ließ. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


2 Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 13. Juli. Am Montag fand an der Korn⸗ 
voͤrſe eine faſt vollſtaͤndige Stille ſtatt. Die höheren Notirungen der 
engliſchen Kornmaͤrkte ſcheinen vorzüglich durch die bereits erwähnten 
Ankaͤufe franzoͤſiſcher Haͤuſer in London veranlaßt worden zu fein; mit 
Siſtirung derſelben trat dort Flauheit ein. Auch ſcheint die Theilnahme 
an dem Gange der politiſchen Wirren den lieben Weizen ein wenig in 
den Hintergrund zu ſtellen, obwohl derſelbe bei etwanigen unſanften Rei⸗ 
bungen gerade große Bedeutung erlangen wuͤrde. Man ſprach ferner 
von Verfügungen belgiſcher Häufer, daß der für ihre Rechnung in 
Stettin gekaufte Weizen wieder zum Verkauf geſtellt werden ſolle. 
Unter dieſen umſtaͤnden waren die Käufer nicht geneigt, zu bisherigen 
Preiſen zu kaufen, die Verkäufer aber blieben hart. Geſtern wurde 
Einiges zu nicht bekannt gemachten Preiſen geſchloſſen. Heute 
war gegen Böͤrſenſchluß von bedeutenden Umſaͤtzen nichts bekannt. 
Vorgeſtern und geſtern waren überhaupt 110 Laſt Weizen gemacht; 
bekannter Preis für 128pfd. bunten fl. 475. Dem Anſchein nach hat 
dieſe Stopfung keine tiefe Bedeutung, denn in den Argumenten, auf 
die ſich der bisherige Gang des Kornhandels ſtuͤtzte, hat ſich nichts 
Weſentliches veraͤndert, und wir behalten wahrſcheinlich bis gegen die 
Erndte von 1834 einen allgemeinen hohen Preisſtand; uͤber die Verluſt 
oder Gewinn bringenden Schwankungen im Einzelnen iſt freilich keine 
Anſicht aufzuftellen. Ohnehin mengt ſich jetzt die graue Politik mit 
dem Immergrün unſerer Handelsgeſchaͤfte — wie ſind da uͤberhaupt 
Anſichten zuläfiig! — Es wurden ferner geſchloſſen: 11 Laſt Roggen 
aus dem Waſſer und 40 Laſt vom Speicher zu fl. 365 bis fl. 378 
für 123 . 25pfd.; 25 Laſt Gerſte, Preis unbekannt. Bis jetzt gingen 
bei Thorn in d. J. 15,500 Laſt Weizen vorüber, und wöchentlich paſ⸗ 
ſiren ungefaͤhr 30,000 Stuͤck Balken. Der Begehr nach Schiffen wird 
deshalb ohne Zweifel nachhaltig bleiben. Auf London wurde unter 
beſonderen Umftänden 4 s. 9 d. pro Qr. Weizen gemacht, aber 5 8. 
bleibt der gangbare Satz, und es ſcheint faſt, als werde er geſteigert 
werden. Auf Glouceſter iſt 34 8. pro Load Holz gemacht; wenn dieſer 
Hafen auch zu jeder Zeit ungewoͤhnlich hohe Fracht bedingt, ſo iſt dieſe 
doch geeignet, um einen ſtarken Begriff von dem hieſigen Bedarf und 
der vortheilhaften Verwendung von Schiffen zu geben. Ueberhaupt ift 
unſer Handel für den Augenblick fo belebt, wie es nach Danzigs un⸗ 
glücklicher Lage in Bezug auf die japaniſche Abgeſchloſſenheit der nahen 
Grenzen gegen freie Einfuhr, bei der merkwuͤrdigen Ueberlaſtung mit 
hohen Durchgangzöllen und bei mehreren dergl. Nachtheilen moͤglich iſt. 


Marktbericht. 

Danzig, 13. Juli An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer heute 
verkauft: II Laſt 128—29pf. inl. Weizen fl. 4773, 28 baſt 130 pf. 
do, fl. 490, 3 Laſt do. fl. 495, 27 Laſt 131—32pf. do. fl. 487, 
7 Laſt u. 17. Laſt 125pf., 6 Laſt u. 29 Laſt 128pf., 21 Laſt 127 — 
28pf., 44; Laſt 129pf. und 11 Laſt 129 30pf. do. zu nicht bekannt 
gewordenen Preiſen; 23 Laſt 130 31pf. poln. Weizen fl. 483, 
5 Laſt do. fl. 400 u. 21 Laſt J30pf. do, fl. 50745 3 Laſt 123pf. inl. 
Roggen fl. 372 und 27 Laſt I24pf. poln. do. fl. 3624; 

Schiffs Nachrichten. 

Von den von, Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen tn; 

London, 8. Juli. Widar, Schütt. 
Swinemuͤnde, 14. Juli. Doretheg, Scheel. 
Geſegelt von Danzig am 10. Juli: 


Wilhelm, P. Tuchſen; Aphrodite, J. Hundt; Haabet, A. Olſen;“ 


Ida, R. Aſchendorff u. Robert, J. Saſſ, n. London; Juͤrgen Wullen⸗ 
weber, A. Dade; Chriſtine, H. Sommerfeld u. Andreas, C. Viereck, 
n. Hull; Hilda, L. Helland u. Charlotte, J. Hanſen, n. New⸗Caſtle; 
David, A. Borſchke, n. Glouceſter; Wilhelmine, F. Demmin, n. Chi- 
cheſter; Galathea. F. Buͤttner, n. Grimsby; Clara Cathinka, W. 
Withuſen, n. Leith; 8 Sodskende, M. Bobbe, n. Goole; Alida, G. 
v. d. Werff, n. Harlingen; Friedr. Hendr., L. Priebe, n. Edam und 
Cecilie, B. Olſen, n. Norwegen, mit Getreide u. Holz. 
Angekommen in Danzig am Il. Juli; g 

Fame, E. Baines u. Anna Maria, E. Tharalſen, v. New⸗Caſtle; 
sprovidentia, C. Alwardt, v. Sunderland und Kathleen, N. Burniele, 
v. Hartlepool, m. Kohlen. N 
Wooce, v. Kopenhagen und v. Weiahmann, H. Brandhoff, v. London, 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 


Einigkeit, C. Pundt, n. Fedderwarderſyl, m. Holz. Vr. Martha, 


W. Mugge, n. Amſterdam, m. Getreide. 


i 4 
Pferden an das nahe Ufer und verſuchte feine Flucht weiter 
fortzuſetzen. Um letztere leichter und weniger bemerkt i 


Seenymphe, R. Discon u. Arethuſa, J. 


verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommen am 12. Juli: 
Jezelina, R. Legger, v. Amſterdam, m. div. Guͤtern. 
James, J. Ellis, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Nyſtedt, v. Wysby, m. Kalk. 
Geſegelt: 
Ellida, A. Aanenſen, n. New⸗Caſtle, m. Getreide. 


Wart 
Helene Chriſtine, 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommung⸗Papiere u. Geld Course 
Berlin, den 12. Juli 1853. 


3fı Brief. Geld. 


Dar 2 
3f Brief. Geld 


Preuß. Freiw. Anl. 43 100 f, — Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 1104 1 

do. St.⸗Anl. v 1852 4 1024 | — Friedrichsd'or. .... — 135, 13, 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 933 | 927 And. Goldm. a 5h — 111} - 110 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — Disconto. . | — 
Weſtpr. Pfandbr. 33963 963 | 1 
Oſtpr. Pfandbriefe 3] — 97 [Poln. Schatz⸗Oblig 40 91 90 
Pomm. Pfandbr. 34 99 Poln. neue Pfandbr 40963 95“ 


104 [do. Part. 500 Fl. 44 92 — 
100% [do. do. 300 Fl.— — — 


Angekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Die Herren Oekonomen Engelbrecht a. Büren und v. Giczoki g, 
Landsberg. Fr. v. Below a. Neuſtadt. 

Im Hotel de Berlin: 

Der Kaif. Ruſſ. Vice⸗Konſul Hr. Hirſch a. Petersburg. Hr. Int“ 
Rath Bock nebſt Gattin u. Sohn und Hr. Rendant Gebel a. Berlin 
Hr. Kaufmann Gertrud a. Stettin. 

f Im Engliſchen Haufe: _ | 

Die Herren Kaufleute S. Caro, W. Goſewiſch u. M. Wolff a 
Berlin und E. Lethau a. London. Die Hrn. Gutsbeſitzer Steffens a 
Gr. Golmkau und v. Klinggräff nebſt Familie a. Paleſchken. Hr. DE 
konom Sahlfeld und Frau Holzhandler Dühring en. Tochter a. Bromberg, 

Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Kaufmann Krüger a. Leipzig. Hr. Dekan Pomietzinski . 

Liebenau. Hr. Kandidat Laſche a. Wierſch. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Apotheker Amman a. Kulm. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Schwentowsky a. Königsberg und Grantz a: 
Liegnig. Hr. Gutsbeſitzer Ramowski a. Tilſit. Hr. Fabrikant Schwarl 


a. Inſterburg. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Hauptmann v. Paulitz a. Rieſenburg. Hr. Kaufmann Schu 
a, Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Reſchke a. Sedlinen. Frau Gutsbeſitz 
v. Zitzwitz a. Stolp. Frau Tſchirner a. Pelplin. 


Poſen. Pfdbr. 4 
Preuß. Rentenbr. 4 1003 


Sonntag, den 17. d. Mis. macht das Dampfſchiff 
„Danzig“ bei günſtiger Witterung eine Spazierfahrt 
nach Kahlberg. Abfahrt bier vom Kalkorte 7 Uhr 
Morgens. Paſſagiergeld 1 Thlr. pro Perſon. 6 

Danzig, 12. Juli 1853. 

Die Direction des Dampfſchiffes „Danzig.“ 


Certificat. 

‚Dr. Suin’s aromatische Zahnpasta”) ist von mir auf chemi- 
schem Wege untersucht und aus ihren Bestandtheilen, die durch 
die feinste Oelselſe in die sehr gefällige Form der Pasta gebracht 
würden, ' die Ueberzeugung gewonnen worden, dass durch sie 
nicht nur ein neues, sondern auch ein brauchbares und an- 
genehmes Reinigungs- und Erhaltungsmittel der Zähne und des 
Zahnfleisches erreicht wurde, das ich nach meinen darüber ge“ 
machten Erfahrungen sehr empfehlen kann. Dies attestirt der 
Wahrheit gemäss } 

Bünzlau, am II. Juli 1852. 

— — Br. Eschenbach, Königl. Kreis-Physikus. 
*) Vorräthig in / und ½ Päckchen à 12 und 6 
Sgr. bei W. F. Burau, Langgasse 39. 


— 


— 


Ein Freund der Wahrheit bemerkt über die Annonce 5 
im Intelligenz Blatt 154, daß es keine Tochter des Herrn 
Schönnagel, ſondern eine geborne Gieſe iſt. 
Danzig, den 8. Juli 1853. 
. P. 


Den Herren Compagnie⸗Chefs eriause zur 
Anſchaffung für. die reſp. Compagnien zu empfehlen: Eine bel 
mir erſchienene Sammlung äücht preußiſcher Solda“ 
ten-, Marſch: und Reiegslieder nach bekannten 
Melodien. (Liederbuch des Vaterländiſchen Vereins) 44 Seiten, 
Preis broch. 1 Sgr. Edwin Groening. 


. 


